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Die Schweizer Militirmission in Korea

(*) Mit der Unterzeichnung des
Waffenstillstandsabkommens in Ko-
rea hat auch die Schweizer Militir-
mission, die mit Schweden, Polen und
Tschechen der «Neutral Nations Su-
pervisory Commission» (NNSC) an-
gehort, ihre nicht leichte Arbeit auf-
genommen. Diese Kommission, die
bekanntlich in zwei Transporten
durch Flugzeuge der USA und der
UNO am 25.Juni und 23. Juli iiber
Tokio nach Korea iiberflogen wurde,
besteht unter dem Kommando von
Oberstdivisiondr Rhyner aus 84 Offi-
zieren, Unteroffizieren und Soldaten,
darunter einige Missionare als Dol-
metscher, die aus ihrer friitheren Ti-
tigkeit nur wertvolle Erfahrungen
mitbringen. Die Gruppen der drei
andern, in der NNSC vertretenen Na-
tionen sind ungefihr gleich stark.

Aufgabe und Organisation

Die Missionsteilnehmer unterste-
hen dem schweizerischen Militér-
strafrecht und damit auch der schwei-
zerischen Militiargerichtsbarkeit. In
den abzuschliefenden Vertrigen ist
auch festgehalten, dal das Dienst-
reglement der Schweizer Armee auch
in Korea Giiltigkeit hat. Die Diszi-
plinarstrafgewalt steht dem Missions-
chef zu. Entgegen den Ausfiihrungen
in einer schweizerischen Wochenzei-
tung unterstehen die Koreafahrer
nicht der Militdrversicherung. Die
Risiken werden, nachdem die Pra-
mien privater Versicherungen allzu-
hoch sind, durch die Eidgenossen-
schaft selbst iibernommen. Die den
Teilnehmern der Mission vorgeschla-
gene Versicherung, die im Invalidi-
titsfall 100 000 und im Todesfall fiir
Verheiratete 80 000 Franken betrigt,
ist den Verhiltnissen entsprechend
geniigend. Fiir ledige Wehrminner
ist im Todesfall eine individuellen
Verhiltnissen angepaBite Entschidi-
gung vorgesehen, die aber mindestens
10 000 Franken betrigt.

In Korea selbst gliedert sich die
Ueberwachungskommission der vier
Linder in ein Hauptquartier mit
Sekretariat und zehn einsatzbereite
mobile Equipen. Dazu kommen je
fiinf stabile Equipen, die in Nord-
und Siidkorea stationiert werden.
Die technischen Einrichtungen, wie
Motorfahrzeuge, Flugzeuge und Funk-
ausriistungen usw., werden durch die
UNO, wahrscheinlich aus amerikani-
schen Bestinden, zur Verfiigung ge-
stellt.

Von zustindiger Seite wird auch
die Meldung bestitigt, daB die UNO
mit Ausnahme der Transporte, der
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Verpflegung, der Unterkunft und ei-
nem in Dollars auszurichtenden Tag-
geld nichts an die Kosten der Schwei-
zer Militarmission entrichtet. Die
Schweiz hat somit betrichtliche Ko-
sten selbst zu iibernehmen. Der
schweizerische Einwand, das Korea-
Mandat nur unter der Bedingung der
Wahrung der v6lligen Neutralitit und
Unabhingigkeit iibernehmen zu kén-
nen, schlieBt auch jedes einseitige
Zahlungsabkommen aus. Die im
Eidg. Militirdepartement schon vor
lingerer Zeit vorsorglich aufgestell-
ten Berechnungen umfassen heute
einen zwischen zwei und drei Mil-
lionen liegenden Betrag, der sich
in die Posten der vertraglich verein-
barten Saldre, der Neueinkleidung
und Ausriistung und der administra-
tiven Umtriebe gliedert. Die Berech-
nungen der schwedischen Mission
bewegen sich nach schwedischen
Pressemeldungen mit rund drei Mil-
lionen Kronen auf der gleichen

Ebene.

Der den Missionsteilnehmern nebst
freier Unterkunft und Verpflegung
vertraglich zugesicherte Lohn bewegt
sich je nach Grad, Ausbildung und
Aufgabe zwischen 1000 und 2500
Franken, nachdem die Ansitze eines
ersten Vertragsentwurfes wesentlich
erhoht wurden. Dazu kommt ein
durch die UNO zu bezahlender Ta-
gessold, der im Minimum ein Pro-
zent des Monatslohnes betragen soll,
aber eher etwas hoher liegen diirfte.

Im Falle der Erkrankung in Korea
wird nebst dem Tagessold ein tig-
liches Krankengeld ausbezahlt. Die-
ser Ansatz gilt auch fiir die Erkran-
kung in der Heimat; in diesem Fall
fallt aber der Tagessold der UNO
dahin. Der Oberfeldarzt regelt auch
die Ausheilung von Krankheiten in
der Heimat, die sich Missionsangeho-
rige wihrend der Erfiillung ihrer
Aufgabe in Korea zugezogen haben.
Die sozialen MaBnahmen und Vor-
bereitungen, die allen méglichen
Fillen Rechnung tragen, sind grof-
ziigig und zweckentsprechend.

Richtig und begriiBenswert ist auch
die Ueberlegung, durch méglichst
hohe Soldansitze und beste Bedin-
gungen vor allem tiichtigen Offizie-
ren und Berufsleuten einen Anreiz
zur Uebernahme dieser schweren
und vielleicht auch wundankbaren
Aufgabe zu bieten, die sie einige
Zeit — man spricht von mindestens
sechs Monaten — dem Berufs- und
Familienleben entfremdet. Sie wid-
men sich der Erfiillung einer Auf-
gabe und hohen Mission, die zu den

besten Traditionen unseres Landes
gehort und zu der nur die Besten
berufen sein sollten. Die Tatsache,
daf} die unseren Wehrminnern in
Korea wartende Aufgabe nicht ohne
Risiko und Gefahren ist, ist im Ver-
tragsentwurf deutlich ersichtlich, wo
von den Missionsangehorigen Anord-
nungen fiir den Todesfall in Korea
verlangt werden. Daher muB auch
das Vorgehen, das bei groflen Risiken
héchste Qualitit der Missionsteilneh-
mer verlangt, ihnen aber eine relativ
hohe Besoldung sichert, allgemein
Unterstiitzung finden, auch wenn die
Ansiitze hoher sind als fiir bestimmte
AuBlenposten des Politischen Depar-
tements.

Die Vorbereitung der schweizeri-
schen Korea-Mission erfolgte in en-
ger Fiihlungnahme mit den Schwe-
den und begann bereits im Dezem-
ber 1951, als die erste sondierende
Anfrage Amerikas an den Bundesrat
gerichtet wurde. Der Stellvertreter
der schwedischen Mission, der fiir die
Dauer des Korea-Mandates zum
Obersten beforderte Dr. Paul Mohn,
weilte zur Besprechung der sich auf-
dringenden Probleme auch -einige
Zeit in Bern. Es handelt sich bei
dieser Personlichkeit um einen aner-
kannten Experten der UNO, der be-
reits anliBlich des Waffenstillstandes
in Israel wertvolle praktische Erfah-
rungen sammeln konnte. Seine
Schrift, die im Februar 1952 in New
York erschien, «Problems of Truce
Supervision», welche sich auf die an-
liBlich der von der UNO iiberwach-
ten Waffenstillstandsabkommen in
Palistina, Indonesien und Kashmir
gewonnenen Erfahrungen stiitzt, ist
heute fiir alle, die sich mit unserer
Korea-Mission befassen, ein auf-
schluBreiches Dokument.

Erginzend muB3 noch beigefiigt
werden, daB die Schweiz grundsitz-
lich zwei Missionen nach Korea ent-
sendet, das ist erstens die eigentliche
Waffenstillstandskommission, die sich
bereits in Korea befindet und mit
der wir uns heute im <«Schweizer
Soldaty niher befassen. Die zweite
Kommission, die aus rund 50 Offi-
zieren, Unteroffizieren und Soldaten
besteht und deren Chef Minister Ar-
min Daeniker, friiherer Gesandter
der Eidgenossenschaft in Indien und
heute schweizerischer Gesandter in
Schweden ist, tritt erst zwei Monate
nach Unterzeichnung des Waffenstill-
standes in Funktion. Sie hat sich mit
der Ueberwachung der nicht heim-
kehrwilligen Kriegsgefangenen zu
befassen, die spiter entlassen oder



in ein neutrales Land gebracht wer-
den sollen. Zweifellos ist die Arbeit
beider Missionen von den gleichen
heiklen Schwierigkeiten begleitet,
die sehr viel Tgkt, Einfiihlungsver-
mogen und einen klaren Blick fiir
die iiberbundene Aufgabe verlangen.

Ausrﬁstﬁng und Tenufragen

Wir haben bereits erwihnt, dal die
Vorbereitungen der Kommission von
langer Hand erfolgten, wobei in Sa-
lir- und auch in Tenufragen enge
Fiihlung mit den Schweden gehalten
wurde. Unsere Wehrminner sind gut
und vollwertig ausgeriistet nach Ko-
rea iiberflogen worden.

Mit ihrem Einsatz in Korea selbst,
der unseren Korea-Fahrern auch
erschwerte, nicht mit dem Hotel-
leben in Tokio vergleichbare Le-
bensbedingungen bringt, wird auch
die Tenu- und Ausriistungsfrage wie-
der aktuell. United-Pre3-Meldungen
war schon vorher zu entnehmen, daf3
die schweizerischen Wolluniformen
den Koreafahrern bereits in Washing-
ton und Tokio beschwerlich gewesen
wiren, daf sie fiir den heiflen japa-
nischen und koreanischen Sommer
kaum geeignet sein diirften; der Dele-
gation sei von amerikanischer Seite
dringend die Beschaffung leichter
Baumwolluniformen angeraten wor-
den. Riickfragen in Bern haben aber
gezeigt, dal die besagten Meldungen
nicht zutreffen, daf} den Tenu- und

Ausriistungsfragen jede nur mogliche
und vorausschauende Sorgfalt ent-
gegengebracht wurde.

Es war selbstverstandlich, daB8 bei
diesen Vorbereitungen den besonde-
ren Klimabedingungen Rechnung ge-
tragen wurde. Das Eidgendssische
Militirdepartement hatte in den
Schweizern der Rotkreuzmission, die
mit den Klimabedingungen in Japan
und Korea gut vertraut sind, ausge-
zeichnete Berater. Zudem ist zu be-
denken, daf die Vorbereitungen
einer lingeren Periode zu gelten hat-
ten, daf3 der Winter in Korea sehr
kalt, dagegen der Sommer sehr heifl
ist.

Die schweizerischen Korea - Dele-
gierten wurden ohne Riicksicht auf
den Grad und ihre bereits frither
als Ordonnanzmaterial gefalte Aus-
riistung vollstindig neu eingekleidet
und ausgeriistet. Ohne Ansehen des
Grades faBten alle Missionsteilneh-
mer die gleiche einheitliche Uni-
form. Auf die in der Schweiz gelten-
den Bekleidungsvorschriften wurde
keine Riicksicht genommen, als es
darum ging, den Delegierten eine
ihrem Auftrag und dem Klima ent-
sprechende zweckmifige Uniform
mitzugeben. Jeder Teilnehmer der
Mission, gleichgiiltig ob Offizier, Un-
teroffizier oder Soldat, faBte zur
Mitnahme seiner Ausriistung einen
Gebirgsrucksack und zwei Offiziers-
koffer. Jeder erhielt eine Arbeits-

und eine Ausgangsuniform, zwei Or-
donnanzwollhemden und vier Hem-
den aus besonders leichtem Spezial-
stoff. Dazu kamen nach Maf} ge-
schnittene, leichte Sommerblusen,
eine feldgraue, ebenfalls nach Maf}
aus leichtem Stoff geschneiderte feld-
graue Combinaison mit Rei3ver-
schluf, ihnlich dem Ueberkleid un-
serer Flieger. Mit den notwendigen
Abzeichen versehen, kann diese Com-
binaison mit leichter Unterwische
auch als Arbeitsuniform getragen
werden. Es wurden zudem auch feld-
graue Ueberkleider mitgenommen.
Die Frage des Regenschutzes wurde
durch die Mitnahme des unseren Mo-
torfahrern bekannten Pronto-Mantels
gelost. Dazu kommt die neue und
leichte feldgraue Nylon-Regenhaut,
wie sie bis heute mit gutem Erfolg
als Versuchsmaterial in den Gebirgs-
kursen abgegeben wurde. Wasserstie-
fel aus Gummi, zwei Paar Militdr-
schuhe mit Vibramsohlen und zwei
Paar schwarze Halbschuhe bilden die

_FuBbekleidung jedes Koreaschwei-

zers. Auch an den kalten Winter in
Korea, an die notwendig werdenden
Fahrten im offenen Jeep oder
schlecht geheizten Flugzeug wurde
gedacht. Dafiir wurde der neue Man-
tel mit dem einknopfbaren Futter,
ein Schaffellmantel mit Kapuze,
Schaffellhandschuhe und Schuhe aus
dem gleichen Material abgegeben.
(Schluf3 folgt)

Die Saison der Waffenldufer beginnt

(-th.) Wenn der Sommer fast un-
merklich in den Herbst iibergeht, die
Tage langsam kiirzer werden und der
Wald sein buntes Gewand vorberei-
tet, regen sich auch die vielen hun-
dert Wehrminner, die den grof3en,
jedes Jahr wachsenden Harst unserer
Waffenliufer bilden. Sie legen Pak-
kung und Waffe zurecht, steigern das
Lauf- und FuBtraining und freuen
sich auf das jihrliche Wiedersehen
mit ihren Kameraden. Die schweize-
rischen Waffenliufe, die sich seit
Jahren einer steigenden Beliebtheit
erfreuen, sind wie die Patrouillen-
liufe unserer Armee, und die uner-
miidliche Arbeit der militirischen
Vereine unseres Landes ein ganz be-
sonders markanter Ausdruck der ak-
tiven Wehrbereitschaft eines ganzen
Volkes, Es braucht in der heutigen,
als materialistisch angeprangerten
Zeit bereits ein gutes und gesundes
Stiick Idealismus, sowie der Einsicht
in die Notwendigkeit der eigenen
Bereitschaft im Dienste der Landes-
verteidigung, um auf eigene Kosten

in Uniform an den Start zu fahren,
Waffe und Packung von ca. 8 kg
Gewicht zu tragen und in mehr oder
weniger schweren Marschschuhen in
moglichst kurzer Zeit 30 und mehr
Kilometer zuriickzulegen, dafiir noch
mit dem Startgeld einen Beitrag an
die Organisationskosten zu bezahlen
und am Ziel als bescheidene Aner-
kennung eine Erinnerungsmedaille
entgegenzunehmen. Es ist aber eine
hochst erfreuliche Tatsache, da3 der
Harst dieser Idealisten nicht am Ab-
nehmen, sondern im Zunehmen be-
griffen ist. Hohe Offiziere unserer
Armee erkennen auch immer mehr,
daB3 den schweizerischen Waffenldau-
fen im Zeitalter der Motorisierung
ein wesentlicher Impuls zur Erhal-
tung der Marschtiichtigkeit der Trup-
pe zukommt, auf die auch heute kei-
nesfalls verzichtet werden kann.
Der Reigen der herbstlichen Waf-
fenldufe wird Sonntag, den 13. Sep-
tember, in der Bundesstadt eriffnet,
wo bereits zum fiinften Mal der
Berner Waffenlauf  durchgefiihrt

wird, der abseits der Hartbelagstra-
Ben iiber eine Strecke von 30 km mit
250 m Hohendifferenz fiihrt. Die mi-
litirische Bedeutung dieses Laufes
wird durch eine nach 26 km einge-
legte SchieBpriifung unterstrichen,
die im Militirstand Ostermundigen
von jedem Liufer in 200 m Distanz
drei Schiisse auf eine Feldscheibe G
verlangt, wobei mit drei Treffern
eine maximale Zeitgutschrift von 12
Minuten zu verdienen ist. Die Berner
stellen ihren Lauf als letzte einer
Reihe glanzvoller Veranstaltungen in
den Rahmen der Jubildumsfeiern an-
liBlich der 600jihrigen Zugehorig-
keit zum Bunde der Eidgenossen.
Das kommt nicht nur auf dem
schmucken Programmumschlag, son-
dern auch auf der gediegenen Erinne-
rungsmedaille zum Ausdruck, die je-
dem das Ziel erreichenden Laufer mit
einer Anerkennungskarte abgegeben
wird. Der Berner Waffenlauf verei-
nigte vor einem Jahr iiber 700 Liu-
fer am Start. Der Ehrenpreis der
Stadt Bern ging 1952 mit einer Rang-

441



	Die Schweizer Militärmission in Korea

